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les de l’Eglise visıble et de l’Eglise invisıble, jen quc 11C füt UJUC de
AcON HCGS LE:6:

Le theme princıpal de la pensee theologique d’A Sabatier >O  U le princıped’autorite, 1O Pas qu'’ıl AMt SOUVENLT faıt l’objet une etude Drofesso, INals
SCI1S5 qu'ıl est Partout present dans SO OBGUuMVtTe 11 s’agıt Pas de ’autorite telle

que V’envisage le Jurıste, de V’autorite ans le SCI15 Juridictionnel rOPreMmMENT dıt,
ma1l1s de la reference supreme matıiere de to1 garantıe de 1a verıte. (Yest
le terrible probleme de la religieuse de SO  3 bien-fonde, qu1 est Jeu
En abordant suJet le OUMEeTtLanNt uUulle analyse de plus plus gousséeiSabatier rendait incontortable la position des catholiques u1en SÜr, INa1ls
celle des PrOteSTANTSs orthodoxes:; il derangeaıt des habitudes 1l1en enracınees. 11
allaıt un certaıne audace ’auteur, Car les repliques mangquaıent PaS et les

de scepticısme pesaıent SUT lu1; de 1A l’accuser d’avoir sacrıfle fo1
1a Lalson d)  etre tombe ans l’incroyance, d’autres, il n y AVvalt qu' un DPas,
JUC plus d’un de SCS adversaires tranchı.

Out le merite du travaıl de Reymond consiste precisement ONnNnTfrer COMM-
INCNTL Sabatier reussit appliquer la fonction criti1que Ia theologie, plus
specialement discours theologique, LOULT cedant pas d’un SUr SO  }
adhesion profonde la dıyıne du GAnSt: l’avaıt taıt Sohm Pour

Sabatıer, la crit1que, discipline de 1a verite, etaıit UuU1le veritable 4SCEse: exercıice
quı CXDOSEC l’homme, S EeSTt CrOYant, Ia pleine ex1igence de Dieu, SO  } PXOUSLA
(puissance de V’Esprit), qu1 est un facon de comprendre l’auctorıitas. (Yest
cela qu'’ıl taut ent rappeler POUTF Juger ?’oeuvre crıt1ique d) Sabatier

du princıpe d’autorite matiere de fO1, risque de mal interpreter
pensee.

Reymond analyse de facon mınutieuse le chemıiınement de la pensee dV’A
Sabatier. LO ecteur ans SO  n etude, autres, des developpements SULLr
le critere de moralite, le primat de V’interiorite, 1a cConsciıence instance de Jugement, Ia
heorie du symbolisme, P’autorite de Dieu, l’autorite 1a fO1, l’autorite ans l’Eglise,
le proJet apologetique, 1a theologie de Ia culture, le CONCEDLT de religion, la sC1eENCE

1a tO1 11 2  est pPas possible de resumer, Das meme de facon sOommaıre pensee
tres riche, quı finalement ESsSTt AUSS1 severe et exıigeante POUT l’Eglise protestante
qu’elle V’est POUTF l’Eglise catholique. L’une ’autre dol1vent He sS’inter-

SUTr la conformite de leur fo1 plus specialement de l’expression de leur to1
au exıgences de Dıeu Gertes, j1en des elements sıtuent ans le des
connaıssances }}L_1maines ‚ de l’epoque SONL depasses l”’heure actuelle; d’autres
rTeSTENT crit1iquables d:  etre mal COmpris DPar des esprits de second ordre,
qu1 n’ont pas Ia trempe d’un Sabatier. Maıiıs l’idee tondamentale demeure vraıe
d  est cela Ju«C ”oeuvre &’A Sabatier SO  - actualite, le soulıgne
tort 1en Reymond ans des de conclusion tres denses, qUC LOUL theologien
contemporaın interet lire.

Strasbourg Rene Metz

J:ulıa Oswalt: Kırchlic Gemeıl1nde und Bauernbefreiung.Soziales Retormdenken 1n der orthodoxen Gemeindegeistlichkeit Rufßlands 1n
der Ara Alexanders I1 Kirche 1mM Osten, Studien ur osteuropäischen Kirchen-
geschichte un: Kirchenkunde. In Verbindung miıt dem Ostkircheninstitut heraus-
gegeben VO Robert Stupperich Monographienreihe Band 12) Göttingen(Vandenhoeck un: Ruprecht) 1975 137 S)
ährend 1n mehreren NnEUETEN sowjetischen Arbeiten deutlich gemacht werden

soll; dafß die Geistlichkeit bei den Reformen des Zaren Alexanders 1: sıch gahnz auf
die Seıite der konservativen Gutsbesitzer gyestellt un eine reaktionäre Politik Veli-
ELeGtTeGn hat, zeıgt Oswalt 1n ih}'er sorgfältigen Untersuchung, dafß die Verhältnisse
viel komplizierter un: difterenzierter BCWESCH siınd Vor allem der Pfarrgeist-ichkeit vab sehr deutliche und emerkenswerte Stimmen, die die Reformen
Alexanders 1E unterstuützt haben Mıt der theoretischen und praktischen Arbeit des
reformfreundlichen Teiles des Gemeindeklerus sıch das vorliegende Buch A4US-
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eıinander. Als Quellen dienen die meıist 1n diesen Jahren gegründeten theologisch-
kirchlichen Zeitschriften, die neben theologischen, kirchengeschichtlichen un: erbau-
lichen Beıträgen auch zahlreiche größere un: kleinere Autsätze ber gesellschafts-
politische Fragen enthalten un!: geradezu eın Diskussionstorum für dıe Retormvor-
schläge gyebildet haben Leider tehlt eine einführende Bemerkung ber die 1860 gC-
gründeten „ Gay- der Kiewer Akademaie, eine sehr wichtige Zeitschrift, die auch 1mM
Laute der Arbeıt oft Zzıtlert wird, un 65 tehlt eine Charakterisierung der 1821 D
gründeten Zeitschrift „Christianskoe Ctenie“ tfür diese Jahre

Das Zz7welte Kapiıtel 1St der Erziehungs- un Fürsorgearbeıit 1n den kirchlichen
Gemeinden gewidmet. Dıie Vertasserin beschreibt 1er die Bemühungen der Retorm-
geistlichen, siıch SENAUSTECNS ber die Lebensverhältnisse der Bauern Orjentieren un
ıhnen für die Zeılt nach der Bauernbefreiung tür alle Lebensbereiche, VOT allem ber
für Familienprobleme, für die Alten-, Kranken- un: Armenfürsorge un für Bil-
dungsfragen umfassende Hıltfe anzubieten. Die 1n den Aufsätzen gyeäiußerten Über-
legungen AZULT: Rolle der Frau als gleichberechtigter Partnerın des Mannes und ZUuUr

Sozialfürsorge nach westeuropäıschen Mustern für die damalige orthodoxe
Kırche erstaunlich modern. Die 1n ländlichen Gegenden Sanz Rufßslands SpONtan gCc-
gründeten kirchlichen Volksschulen stellten zudem eine bedeutende pädagogische
Aufbauleistung dar. In den tolgenden beiden Kapiteln zeıigt die Verfasserin, W 1e
VOrTr allem Se1It den Reformen DPeters des Großen der geistliche Stand ür staatliche
Interessen eingespannt wurde un eıne völlıge soziale Isolierung W ie uch eine tiefe
geist1ge Entfremdung zwiıschen Klerus un!: Laıien entstand. Deshalb collte Jjetzt das
kirchliche Leben durch die Gründung VO  w} Gemeinderäten, Gemeijndekuratorien un
Bruderschaften aktiviert werden. So yründeten einzelne Gemeindepriester der
Eparchie Kıew 1n diesen Jahren 1n bewußter Anlehnung Ühnliche westrussische
Organısationen A2UuSs dem un Jh Bruderschaften, die Schulen, Spitäler
und Bibliotheken einrıchteten. In mehreren Moskauer Kirchengemeinden entstanden
Kuratorialräte, die ıcht 1U bestehende Not der Bevölkerung ındern VeOGI-

suchten, sondern sich auch darum bemühten, durch erzieherische Mafßßnahmen dıe
Entstehung künftiger Not verhindern. In St Petersburg strebten Geistliche un
Laıen darnach, die in der Apostelgeschichte geschilderten Verhältnisse 1n der Urge-
meınde wieder herzustellen un: konzıpierten interessante christlich-soziale Pläne In
Kapiıtel schließlich 1St VO  } den Reaktionen der Regierung die ede Diese stand
bei aller Reformfreundlichkeit un bei aller Bereitschaft, das se1it langem ungelöste
Problem der materiellen Versorgung der Pfarrgeistlichkeit anzupacken, den 1m gan-
A Imperi1um SpONTAN entstehenden unbürokratischen kirchlichen Aktivitäten 7zurück-
haltend un: skeptisch gegenüber, zumal ıcht eintach Wal, diese Kontrolle

bringen. Das (zeset7z VO  e 1564 anerkannte die Bruderschaften ‚WATl grundsätzlich,
schränkte ıhre Tätigkeit ber ausdrücklich autf reın kirchliche Aufgabenbereiche e1n,
auf Dınge, „die hne die Miıthilfe der Regierung durchgeführt werden konnten“
(S 108) Die oftiziellen Versuche, durch Gemeindekuratorien HC Organısations-
tormen für die kirchliche Gemeinde schaften, hatten wen1g Erfolg un: scheıiterten
etztlich; staatliche un kirchliche Reformversuche ftanden ıcht zueinander.

Di1e vorliegende Arbeıt zeichnet sich ıcht 19808 durch eine vorbildliche Knappheit
un! Kürze Aaus, sondern auch dadurch, da{fß Ss1€e MItTt schwer zugänglichen Quellen e1l-
nNne'‘  e Problemkomplex aufgearbeitet hat, der in der bisherigen Forschung nahezu
übergangen worden 1St. Die zeitliche Abgrenzung der Untersuchung bleibt allerdings

unklar Dıie Darstellung äuft MItTt der zweıten Hilfte der 60er Jahre iırgend-
W1e AaUuUSs, und die rage, W1€e un diesen Reformen der kirchlichen Gemeinden
keıin dauerhafterer Erfolg beschieden WAar, wiırd m. E wen1g klar beantwortet.
Auch der Sprung 1Ns Jahr 1917 un: 1n die SowjJetzeıt (S 127-129) hne eine Re-
flexion ber die kıirchlichen Reformbemühungen der vorherigen Jahre erscheıint
unvermittelt. Doch dessen ungeachtet 1St der Vertasserin eine Arbeit gelungen, die
11 1Ur tür den Osteuropaspezialıisten, sondern für jeden Kırchenhistoriker, der
sıch MI1t dem Problemkreis Kırche un soziale rage beschäftigt, VO  e grofßem Inter-
CS55C ist.

Erlangen Erich Bryner


